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Kareliens Hauptstadt erobert
DNB. Aus dem Führerhauptquarkier, 31. Aug. DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der heldenmütige Befreiungskampf des finnischen Vol¬kes gegen seine bolschewistischen Unterdrücker hat zu einem

stolzen Ergebnis geführt. Vach schweren, mit bewunderungs¬würdiger Tapferkeit geführten Kämpfen hat die finnischeWehrmacht unter dem Oberbefehl des Fewmarschalls Wan-nerheim die sowjetischen Kräfte im Raum um Viipuri ge¬schlagen und die altehrwürdige Hauptstadt kareliens zurück¬erobert.

Viipuri
Viipuri (Wiborg). die zweitgrößte Stadt Finnlands, ge-hort zu den ältesten Kultur- und Siedtungszentren Finn¬lands Bereits im 13. Jahrhundert beginnt die Geschichteder Stadt gleichzeitig mit der Errichtung einer Trutzvestegegen den Osten. Die Stadt nimmt als Hauptstadt Karenenseine, wesentliche Stellung im finnischen Verwaltungs-. Wirt-ichaNs- und Jndustrieleben ein, ebenso auch in den kultu¬rellen Aeußerungen des finnischen Volkes. Sie war bis zuihrer Eroberung durch die Sowjets der größte ErvorrhafenFchnsands. Wahrend des letzten Winterkrieges wurde dieL>radt sehr stark von sowjetischen Bombenangriffenhsimge-sucht. wobei schließlich die gesamte Altstadt mit ihren histo¬risch wertvollen Bauten vernichtet wurde. Auch die übrigenStadtteile wurden durch Brände. Bomben und Ferngeschützesehr in Mitleidenschaft gezogen.Die Verteidigung V-iPuris. das zuletzt nur noch voneiner Handvoll Männer gehalten wurde, ist eine der größ¬ten Heldentaten der finnischen Geschichte geworden und einerder zähesten Kämpfe überhaupt, die in der modernen Kriegs-suhrung um eine Stadt geführt wurden. Erst als wenigeTage vor dem Frieücnsschluß die Brände unter ständigenNeubombardierungen ein Ausmaß erreicht batten, demMenschenhände machtlos gegenüberstanden, verliehen die zi¬vilen Löschmannschaften und die zivilen Ordnungsabteilun-gcn die Stadt und überließen sie der Verteidigung durch diefinnischen Truppen. Als am 13. März 1910 die Kriegshand¬lungen eingestellt wurden, befand sich Viipuri in finnischerHand, mußte dann aber, was das finnische Volk als beson¬ders schmerzhaft empfand, an die Bolschewisten abgetretenwerden In der Folgezeit hat eine große Anzahl von Or¬ganisationen, Zeitungen usw. die Tradition dieser uralientlnnlschen Festung gegen Osten ausrechterhalten. Zu keinerStunde erlosch,m Herzen jedes Finnen der Gedanke daßdwse weige Stadt Kareliens, wie sie oft genannt wird, wie¬der in den schoß Finnlands zuruckkehren würde.

Das ganze verlorene Gebiet zurückerobertDNB. Berlin, 31. Aug. Vordoskwärks des Ladoga-Seeshaben die finnischen Truppen an allen Stellen die früherefinnisch-sowjetische Grenze erreicht und teilweise schon über¬schritten. Zn oftmals schweren Kämpfen haben die finnischenTruppen damit das ganze Gebiet wiedererobert, das sie imMoskauer„Frieden" von 1S40 an die Sowjets hatten ab-treken müssen.

AZle Viipuri fiel
Helsinki, 31. Aug. Aus dem finnischen Hauptquartierwird gemeldet: „Nach Eroberung des mittleren Vuokfifetzten unsere Truppen den Vormarsch über das dortigeWassersystem fort und eroberten in einem ausgedehntenBrückenkopf die Orte Poellaekkaelae. Aeyräpääjärvo, hei-

na>ol,, was zur Folge hatte, Satz die iow,ettia>e Mrrewl-gung längs der Staatsgrenze westlich des Vuoksi ins Wan¬ken geriet. Als die Kriegsoperationen weiter fortschritten,wurden Viipuri und die Umgebung vollkommen um¬zingelt.  Die Einkreisung wurde von Tag zu Tag umden zäh kämpfenden Feind, der in den letzten Tagen ver¬zweifelte Ausbruchsversuche machte, enger gezogen. Ein-gekreist waren die 43., Trümmer der 115. und Teile der130. Division sowie eine Anzahl anderer Formationen-Am Morgen des 30. August sind unsere Truppen in dieStadt Viipuri eingedrungen.
Gleichzeitig mit der Einschließung von Viipuri wirdunser Angriff in Form eines tiefen Keils mit besonderemErfolg auf der mittleren Enge der Karelischen Landengefortgesetzt, wo u. a. das Kirchdorf Kivenwapa erreichtwurde."

Dank an Mannerheim und seine SoldatenIm Zusammenhang mit der Verkündung der EinnahmeViipuris hielt VerteidigungsministerBälden  im finni¬schen Rundfunk eine kurze Ansprache an das finnische.Volk.Der Minister gab zunächst der Dankbarkeit aller Finnen anden kühnen Feldmarschall und seine mutigen Soldaten Aus¬druck. Er wies weiter darauf hin, daß sich im Soldaten dieTüchtigkeit des Volkes spiegele, und sprach dazu auch seinenund der Regierung Dank für die Opferwilliakeit der aesam-ten Nation aus, die nicht nur für sich allein, sondern für dengesamten Norden kämpfe. Viipuri, die Stadt, die oftmalsaus Ruinen neu erstanden und in immer neuem Vertrauenauf die Zukunft aufgebaut worden sei, verpflichtete aberauch zum Weiterkämpfen bis zur endgültigen Erreichung desSieges.

Das Ritterkreuz für Mannerheim
Der Führer an Finnlands Feldmarschall.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachthat aus Anlaß der Einnahme von Viipuri an den Ober¬befehlshaber der finnischen Wehrmacht, Feldmarfchall Man¬nerheim, folgendes Telegramm gerichtet:„Der Befreiungskampf Ainnlomds hak henke in der Ein¬nahme von Viipuri eine Krönung gefunden. Mi mirnimmt das deutsche Volk, insbesondere die deutsche Wehr¬macht, voll Bewunderun« für die Tapferkeit Ihrer Sol¬daten, an der stolze« Freude des finnischen Volkes teil. Alsäußerliches Zeichen für die Verbundenheit der deutschenund der finnischen Wehrmacht im gemeinsamen Schicksals¬kampf und in Würdigung Ihrer und Ihrer Truppen Tap¬ferkeit verleihe ich Ihnen namens des deutschen Volkes mitde» Spangen zum Ek I und Ek II von 1S14 das Ritter¬kreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler."
Gleichzeitig hat der Führer an den Präsidentender Republik Finnland. Rista Ryti,  folgendes Tele¬gramm gerichtet:
„Ew. Exzellenz spreche ich zur Einnahme der StadtViipuri durch die finnischen Truppen meine und des gan¬zen deutschen Volkes herzlichste Glückwünsche aus. Diesergroße Erfolg lst ein bedeutsamer Markstein aus dem Weg«zur vollständigen Befreiung Finnlands vom Feind undzum endgültigen Sieg über den völkervernichtendenBol-schewismus. Adolf Hitler."

Vormarsch in Richtung Petersburg
Nach der Nückeraberung Viipuris — Luftangriffe auf britische Hakenanlagen und Flugplätze

DNB. Aus dem Führerhaupkquarkier, 31. Aug. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Wie bereits durch Sondermeldung bekannkgegeben, ha-ben finnische Truppen in schweren Kämpfen die sowjetischenKräfte im Raum um Viipuri vernichtend geschlagen und am30. August die Stadt selbst zurückerobert. Gleichzeitig stießenfinnische Verbände auf der Mitte der karelischen Landengemit großem Raumgewinn in Richtung Petersburg vor.
An der britischen Ostküste bombardierten Kampfflugzeugein der letzten Nacht verschiedene Hafenanlagen. WeitereLuftangriffe richteten sich gegen Flugplätze ln Mkkelengland.
Einheiten der Kriegsmarine schossen an der holländi¬schen Küste acht, Jäger an der norwegischen Küste drei bri¬tische Flugzeuge ab.
Einzelne britische Bomber drangen in der kehlen Nachtln Vordwesldeutschland ein. Flakartillerie brachte eines der

feindlichen Flugzeuge zum Absturz."

- Kühner Handstreich eines StoßtruppsBei den Kämpfen im nördlichen Frontab¬schnitt  der deutschen Ostfront nahm am 30- August eindeutscher Stoßtrupp in kühnem Handstreich eine wichtigeBrücke. Drei sowjetische Flak - Geschütze,  die an derBrücke zur Abwehr von Luftangriffen in Stellung gebrachtwaren, wurden nach kurzem Kampf unbeschädigt erbeutet.Im Verlauf der weiteren Kämpfe vernichtete eine deutscheFlakbatterie drei sowjetische Kanonenboote, ein SchneWoot,

einen größeren und einen kleineren sowjetischen Mimpfer.Ein weiteres sowjetisches Kanonenboot wurde durch Voll¬treffer aus den Flakgeschützen schwer beschädigt.
30 Sowjetpanzer von Infanterie verntHier

Unter dem Einsatz von Panzerkampfwagen versuchtenam 30. August die Bolschewisten im mittleren Front-abschnitMer  deutschen Ostfront die 'Stellungen einerdeutschen Infanteriedivision anzugreifen. Die deutsche In¬fanterie wehrte den sowjetischen Angriff ab und ging ihrer¬seits sofort zum Gegenangriff über. Im Verlaus dieserKämpfe wurden insgesamt dreißig sowjetische Panzerkampf¬wagen vernichtet. Die bolschewistische Infanterie erlitt
schwere blutige Verluste. An einer anderen Stelle des glei¬chen Kampfabschnittes wurden nach heftigen und erfolgrei¬chen Kämpfen 2170 Gefangene gemacht, sieben sowjetischeGeschütze und große Mengen von Infanteriewaffen- >
Acht Britenflugzeuge beim Einflug in das

Reichsgebiet abgeschoffen
Berlin,  1 . Setzt. (Eig. Funkmeldung.) BritischeFlugzeuge warfen in der Nacht zum 1. S. in West- undSüdwestdeutschland eine Anzahl Bomben. Der angerichteteSchaden ist unbedeutend. Nachtjäger schossen acht der angrci-fcnben Flugzeuge ab.
Einige der über die Ostsee cinfliegenden Feindflugzcugeversuchten Berlin anzngreifen, drehten aber bereits vor Er¬reichen des ünßeren Stzerrgürtels der Neichshauptstadt ab.

Judas satanischer Mordplan
Rovsevelk verkündet durch den Inden kaufman: Totale»

Todesurteil für Deutschland,
tll.

Jüdische„Beweise".
Roosevelts Hauptargument im Kampf gegen das deutscheei '

tw
schaft. Dieser angebliche deutsche Weltherrschaftsplanbientauch Kaufman als Mittel, um di« These zu beweisen, daßdas deutsche Volk sterben müsse. Sein jüdischer Reibachin-stinkt wittert hier die große Chance, um die AusrottungDeutschlands als heilige Pflicht der gesitteten Demokratienzu „begründen". Er übernimmt so auch in dieser Richtungdie Aufgabe. Roosevelts Agitation zu stützen und zu unter-bauen. DaS Zusammenspiel der beiden wird immer sichtba¬rer.

Mit verdächtiger Ausführlichkeit behandelt Kaufman denangeblichen deutschen Weltherrschaftsanspruch. Da er nichteinen einzigen Beweis Vorbringen kann, widmet er dieserFrage mit echt jüdischer Rabulistik und mit geiferndemWortschwall gleich drei Kapitel und damit den weitaus um¬fangreichsten Teil seines Pamphletes: „Die Hintergründe derdeutschen Weltherrschaft", „Die Organisierung der deutschenVorherrschast" uno „Die deutsche Weltherrschaftslehre imAusland".
Der Jude Kaufman versucht zwar, sich Len Anscheinstrenger Wissenschaftlichkeit zu geben, indem er erklärt, erwerde seine Behauptungen durch Zitate aus deutschen Schrif¬ten beweisen, die Wirklichkeit sieht aber so aus: Das erste derdrei Kapitel über die deutsche Weltbeherrschung beginnt miteinem dreieinhalb Seiten langen Zitat aus einem Buche,das in — englischer Sprache geschrieben ist. Es heißt„TheGreat Enigma" (Das große Rätsel) und hat einen obskurenEngländer oder Amerikaner namens Bourdon zum Verfas¬ser. Das ist Kaufmans erste„deutsche" Quelle. Da die Deut¬schen darin als Raubtiere und Plünderer hingestellt wer¬ben, genügt das dem Juden Kaufman, ellenlang daraus zuzitieren, um dann höchst Persönlich mit erbärmlichen Ver¬leumdungen fortznfahren.

Mit der Wut des jüdischen Hasses stürzt sich Kaufmandann auf den USA-Senator Ernest Lundeen, der am 11.Juli gewagt hatte, trotz der Roosevelt-Hetze die Idee derdeutschen Weltherrschaft als das zu bezeichnen, was sie ist:als Phantasie die ins Reich der Fabeln und Mythen ge¬höre. Der Jude Kaufman antwortet dem Vertreter seinesWirtsvolkcs: „Derartige Aeußerungen sind nicht nur eineAusgeburt unglaublicher Dummheit, sondern, wenn nicht ge¬radezu verräterisch, äußerst gefährlich, denn sie sind geeignet,die Leute blind zu machen gegenüber den eigentlichen Rea¬litäten, denen sie fest und standhaft die Stirn bieten müssen,wenn sie sie mit Erfolg bekämpfen wollen."In ganz besonderem Maße aber hat es dem Juden Kauf¬man der große Historiker und bedeutende Erzieher des deut¬schen Volkes Heinrich von Treitschke  angetan. Kauf-man gibt seinen Lesern ein Zerrbild von der Persönlichkeitdieses bedeutenden Wissenschaftlers, den er als einen„Hand,ler mit Krieg" bezeichnet. Kausman nimmt Treitschke alsKronzeugen in AichKaufman vermagin dem Treitschk
Weltherrschaft gesprochen hat. 2. Kaufman verschweigt Leuwirklichen Grund seines Ingrimms gegen Treitschke. Er er¬wähnt vorsichtigerweise mit keiner Silbe Treitschkes Kampfgegen den zersetzenden Einfluß des Judentums. Weder hiernoch an irgendeiner anderen Stelle des ganzen Buches vonKaufman kommt das Wort Jude auch nur ein einziges Malvor. Der ahnungslose nordamerikaniscke Leser soll im unkla¬ren gehalten werden, für wen das deutsche Volk geopfertwerden soll.

Unverfälscht vermag Kaufman nur aus einer in deut¬scher Sprache geschriebenen Quelle zu zitieren. Er bringt imWortlaut Stellen ans — Heinrich Heine.
Bei anderen „Quellen" hat Kaufman geflissentlich denNamen des Verfassers „vergessen" oder den Verfasser ge¬nannt und das Quellenwerk„vergessen". Oder er zitiert ausobskuren Büchern: „Germania triumphans. Von einemGroßdeutschen" oder „Großdeutschland und Mitteleuropaum das Jahr 1950", deren Verfasser er nicht nennen kann.So sehen die Quellen aus, die der Jude Theodore N-Kaufman anführt, um die Existenz eines deutschen Welt-herrschastsplanes zu „beweisen". Das hindert ihn nicht, mitecht jüdischer Arroganz zu erklären:

„Nachdem wir gezeigt haben, daß die Alldeutsche Lehreder Kern des Planes von der Welteroberungund der Welt¬beherrschung ist, dürfen wir sicher die Frage stellen: Ist csder Welt möglich, auf irgendeine Weise einen Ausgleich her-beizuführen, der das Nebeneinanderlcben der Welt undDeutschlands in Frieden unb Gerechtigkeit gestattet? Konkretausgedrückt: Wenn morgen der Friede zu Deutichlandsscheinbarer Zufriedenheit verkündet würde, könnte man dannvon diesem IM Blut geborenen und erzogenen Volke erwar¬ten, daß es über die unmittelbare Zukunft hinaus befriedigtwäre?" Um mit schlecht gespielter Heuchelei dann im Stndes bolschewikcnfreiindlichcnErzbischofs von Cantcrbury zuantworten: „Wir würden uns gern dieser Hoffnung hinge-ben; aber die Geschichte dieses Volkes reißt uns eine solcheHoffnung aus dem Herzen".
Es wieder einmal mit einem demokratischen Deutschlandzu versuchen, hält er für aussichtslos. Die Zerstückelung desReiches in kleine unabhängige Staaten wäre nach seinerMeinung unzureichend. Deutschland einer internationalenbewaffneten Macht zu unterstellen, hält Kaufman für un¬zweckmäßig und unbefriedigend: „Wir sehen also, daß es kei¬nen Mittelweg gibt, daß kein Ausgleich, kein Kompromißmöglich ist, daß keine politische oder wirtschaftliche Teilung



in irrwngung gezogen weroen kann. GS givl legten Giwcs
keine andere Lösung als diese: Deutschland muß ster¬
be n und fürimmer vom Erdboden verschwin-
denI  Und glücklicherweise, wie wir gleich sehen werden, ist
diese Lösung nicht mehr undurchführbar.

Nach so viel Aufwand an gefälschten„Beweisen", verlo-
genen Friedensphrafen und auspeitschenden Hastausbrüchen
hält dieses jüdische Subjekt die Zeit sur gekommen sein ver-
Lrecheri chcs Programm mit eiskalter Gründlichkeit zu ent¬wickeln. (Fortsetzung folgt.)

Eden in Coventry
Le. res Geschwätz und ein Eingeständnis.

DNB. Der geschniegelte Außenminister von Churchills
Gnaden Anthony Eden hat seine Bügelfalten in Gefahr
gebracht, indem er sich nach Coventry begab, um ausge¬
rechnet von dort aus das britische Volk mit einer Rede zu
beglücken. Auf den Inhalt feiner Rede hat der Schauplatz
^licht erleuchtend gewirkt, er ist genau so töricht und naiv,
<oie wir es feit langem vom schönen Anthony zu hören ge¬
wöhnt sind. Denn ist es nicht naiv, wenn Eden gleich zu
Beginn einer Rede, die er dem Notruf nach Kriegsma-
terial widmete, erklärte»im Laufe der Ereignisse in Frank¬
reich habe Großbritannien selbst 1000 Geschütze sowie
2000 Panzerwagen verloren, die nun wieder aufgefüllt
werden müßten. Diese Ziffern, die selbstverständlich noch
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben, lassen einerseits den
„glorreichen Rückzug von Dünkirchen" im hellsten Licht er¬
strahlen, geben andererseits aber auch bezeichnende Auf¬
schlüsse über die angeblichen Möglichkeiten, den Im»,etlichen
Kumpanen„großartige" Hilfe zukommen zu lasten. Oder
ist es etwa nicht naiv, wenn diese merkwürdige Mimster-
gestalt im Zusammenhang mit dem britischen Ueberfall auf
Iran,  dessen längst bekannte Gründe er noch einmal zu
vertuschen suchte, behauptete, „die letzten Informationen, dre
vor seiner Abreise im Außenamt eintrafen, zeigten, daß
die Iraner den britischen Truppen überall große Freund-
chaftsbezeugungenbereiten". Wahrscheinlichhaben die
chmahlich überfallenen Iraner, die bis zuletzt ihren unbe¬

dingten Neutralitätswillen betonten, sich freudig für jede
einzelne Bombe bedankt, die die Briten und Sowjets auf
ihre Städte und Dörfer warfen.

Die größte Naivität leistete sich aber Anthony Eden bei
der Behandlung des Churchill - Rooseveltschen
Atlantikfischzuges,  indem er den dort ausgewsr-
jenen Köder, daß nämlich nach diesem Kriege auch die be¬
siegten Völker nicht mehr vom Zugang zur Weltwirtschaft
und zum Welthandel ausgeschlossen werden sollten, schnöde
zerstörte. Nun hängt nur noch der nackte Angelhaken, und
daneben steht der klare Satz aus Edens Rede: „Keine Na¬
tion kann in der Zukunft durch autarkische Han-delsmetho-
den seiner angemessenen wirtschaftlichen Situation be¬
raubt werden". Wir glauben es den Briten gern, daß sie
Wut schnauben über diese Autarkie, die Europa»blockade¬
fest und den britischen Aushungerungsplan zu Schanden
machte, dachten aber nicht, daß einer ihrer Minister es so
offen zugeben würde. Am Ende seiner Coventry-Rede
brach Eden in den Stoßseufzer aus: „Wir dachten im Jahre
1918, wenn der Krieg vorüber wäre, würden wir Nutze
haben, und alles würde in Ordnung sein. Wir wissen es
fetzt besser." Nun, auch Europa weiß es besser und weiß
auch, daß England in Versailles versagte. Die Ordnung
aber, über die der Führer und der Duce sprachen, wird
Europa den wahren Frieden geben, es wahrhaft glücklich
machen!

Lleberall weiter im Angriff
Vom Schwarzen Meer bis zum Weißen Mee-.

DNB. Die Größe der Kampf- und Marschleistungen des
deutschen Heeres im Osten wird durch die Weite'des Rau¬
mes, in dem die Operationen stattfinden, erwiesen. Die
Wehrmachtsberichte der letzten Woche sprachen zwar, abge¬
sehen von besonderen Taten in einzelnen Abschnitten, nur
von dem planmäßigen und erfolgreichen Fortgänge der Ope¬
rationen. Wurden dann Orte oder Kampfhandlungen beson¬
ders genannt, so trat der Erfolg des deutschen Heeres aber
groß in Erscheinung: mit der Eroberung des Dnjepr-Brük-
kenkopfes Tscherkassy,  mit der Verfolgung der zurück¬
weichenden Sowjets auf und über denDnjepr  nord¬
westlich von Kiew,  mit der Eroberung des Brückenkopfes
und der Stadt Dnjepropetrowsk  durch die Panzer¬
armee des Generalobersten von Kleist und der Erstürmung
sämtlicher sowjetischer Brückenköpfe von der Dnjepr-Mün-
dung bis südlich von Kiew, wodurch die Eroberung des
Dniepr - Vogens  vollendet wurde. Auch weiter nörd¬
lich reiften besondere Erfolge für die deutschen Truppenver¬
bände heran. Ostwärts Welekije - Luki  endete eine
mehrtägige Schlacht mit der Einkesselung und Vernichtung
der 22. Sowjetarmee, die über 31000 Gefangene, 100 Ge¬
schütze und mehr als 10 000 Tote verlor. Südlich des
Ilmensees  wurden die Bolschewisten über den Lowat-
Fluß zurückgeschlagen. Sie verloren hier über 10000 Gefan¬
gene und umfangreiches Kriegsmaterial. Nördlich des
Ilmensees  bis zum Finnischen Meerbusen drangen die
deutschen Truppen in beiden Richtungen, ostwärts gegen
Petersburg,  westwärts gegen Reval,  erfolgreich vor.
Der Angriff auf Reval, am 21. August begonnen, führte
vier Tage später zur Einnahme der Festung und Stadt Re¬
val sowie des Kriegshafens von Baltisch . Port.  Meh-
rere tausend Gefangene, sechs Küstenbatterien, unüberseh¬
bares Kriegsmaterial fielen in deutsche Hand, neunzehn mit
Truppen und Kriegsgerät beladene Transporter, ein Zer¬
störer und neun andere Kriegsfahrzeuge wurden versenkt.
Der schwere Kreuzer„Kirow". ein Zerstörer und fünf wei-
tere Kriegsschiffe wurden schwer beschädigt.

Wie die deutschen Verbände von Westen und Südwe¬
sten her Petersburg bedrängten, so drängten von Norden
her die finnischen Truppen  beiderseits des La.
doga-Sees. Noch weiter nördlich aber vernichteten deutsch-
finnische Verbände zwei Sowjetdivisionen ostwärts Salla.

Von Süden , von der Küste des Schwarzen Meeres bis
zum hohen Norden , bis zur Küste des Weißen Meeres , ist
das deutsche Heer weiter im scharfen Angriff . Die Sowjets
werden geschlagen und vernichtet, wo sie sich zum Kampf
stellen.

Wachsame deutsche Infanteristen.
In dem Gebiet südlich Cherson versuchten die Sowjets

im Laufe des SO. August eine von den deutschen Truppen
besetzte Insel im Dnjepr wiederzuevobern. Der Bermch
scheiterte jedoch an der Wachsamkeit und der ständigen Ab¬
wehrbereitschaft der hier eingesetzten deutschen Infanteri¬
sten. Die Annäherung der Bolschewisten wurde rechtzeitigerkannt. Unter schweren, blutigen Verlusten mußten sich
die Bolschewisten wieder auf das Süduser des Dnievr zu-,rüchiehen.

Schwerer Schlag gegen die Sowjetslotte
DIW. Aus dem Führerhauplquartier , 30. August 194l. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgcgcben, hat die

deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe den sowjetischen See-
streitkrSsten und Transportflotten im Finnischen Meer-
busen  schwerste Verluste zugcfügt. Bei Versuchen, aus Reval
auszubrechcn und andere Häsen zu erreichen, sind durch
Minen operativ iien  der Kriegsmarine zwei Zerstörer,
neun Minensuchboote und drei Vorpostenboote der Sowjet-
marine gesunken. Zwei weitere Zerstörer und ein Minensuch.
boot wurden durch Minentreffer schwer beschädigt. Kampf¬
flugzeuge  versenkten in hartnäckigen Angriffen einen so-
wjetischen Kreuzer sowie zwei Zerstörer und beschädigten durch
Bombentreffer drei weitere Zerstörer sowie einen Hilfskreuzer.

Die Transportflottcn , die der Feind für den Abtransport
von Truppen und Kriegsgerät aus Reval eingesetzt hatte, ge¬
rieten unter dem Geleit von Kriegsschiffen mitten in die den«,
scheu Minensperren. Bisher sind 21 Transportschiffe
mit zusammen 48200 BRT . gefunken,  acht Transporter
wurden durch Minentreffer schwer beschädigt. Kampfflugzeuge
vernichteten 22 Handelsschiffe,  vorwiegend Truppen-
transporter , mii zusammen 74000 BRT . und trafen 3 9
Schiffe  so schwer, daß mit dem Verlust eines großen Teiles
auch dieser Schiffe gerechnet werden kann.

Im Seegebiet um England  erzielte die Luftwaffe
bei Tage Volltreffer auf einem Tanker südlich Irland und be-
schädigte ein großes Handelsschiff bei den Färöer -Inseln . In
der vergangenen Nacht erhielt ein Frachter ostwärts Thnemouth
einen Bombentreffer schweren Kalibers . Kampfflugzeuge bom-
barbierten militärische Anlagen an der britischen Ostlüste und
griffen verschieden- englische Flugplätze erfolgreich an.

An der Kanallüste verlor die britische Luftwaffe am gestri¬
gen Tage 17 Flugzeuge,  davon 13 in Lustkämpsen. 2 durch
Flakartillerie und 2 durch Minensuchboote und Marine¬artillerie.

Britische Flugzeuge griffen in der letzten Nacht mit gerin¬
ger Wirkung das Rhein -Main -Gebiet an. Flakartillerie schoß
Z feindliche Bomber ab.

Ariitlene-uelle in Nordafrika
Der italienische Wehrmachisbericht vom Sonntag.

DNB . Rom.  31 . Aug. Der italienische Wehrmachls-
berichi vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
NordafrIka  Arkillerieduelle an den Fronten zu Lande.
Deiitkko 4iuare « ap brillkde Hlotleneinbei-

ren lm Hafen von Tobruk . Die englische Luftwaffe unter¬
nahm Einflüge aus Tripolis , wobei mehrere Opfer und
einig« Schäden verursach, wurden . Lines unserer Torpedo¬
boote schoß aus der höhe von Tripolis ein tftnßes feind¬
liches Bombenflugzeug ab. das in Flammen abstürzte.

Gestern nachmittag warfen feindliche Flugzeuge Split,
terbomben auf die Ortschaft Llrata  bei Agrigenk. Die
Zivilbevölkerung hat vier Tote und neun Verletzte zu be-
klagen.

In Ostafrika  im Abschnitt von Uolchefit blieben eng.
tische Luftangriffe ohne Wirkung . Aus den übrigen Ab¬
schnitten des Kampfgebietes von Gondar unternahmen un¬
sere Truppen mit Erfolg Aktionen lokalen Eharakters.

Im Mittelmeer  griffen unsere Jagdflugzeuge eine
Formation feindlicher Bomber an . Zwei Flugzeuge vom
Muster Wellington wurden abgeschossen."

Oie Bolschewisten in Iran
Istanbul»1. Aug. Wie aus Iran bekannt wird, haben die

Sowjets bei ihrem Einmarsch in Täbris  22 Personen hin¬
gerichtet. Sie behaupteten oabei, die Gemordeten seien
„Feinde der Sowjetunion" gewesen.

Herrscher verlegte seinen Wohnsitz vorübergehend
Jspahan, der alten Königsstadt in Mittelirau.

Das größte iranische Blatt, „Ettelaat", gab in einem
. t, daß " ' - .Extrablatt bekannt, daß Ärmeegeneral Sepabbod Emir

Ahmadi die öffentliche Gewalt übernommen habe, die vor¬
erst von den Militärbehörden ausgeübt werde. Gleichzeitig
wurde über Irans Hauptstadt der Belagerungszustand ver¬
hängt.

OeUager in Iran durch Sowjetbomben vernichtet.
Newhork. 1. Aug. Die Englisch-Iranische OeigesellsLaftgab, wie Associated Preß aus Teheran meldet, bekannt, daß

sowjetische Bomber 24 Stunden nach der Einstellung des
iranischen Widerstandes die Oellager bei Kazvin angegriffen
haben. Tausende von Gallonen Benzin seien vernichtet wor¬
den. Die Direktoren der Gesellschaft verurteilten den An¬
griff als eine Riesendummheit. Associated Preß berichtet
ferner, daß die Sowjets noch nach dem Waffenstillstand die
Iran -Städte Sharud und Hoshar mit Bomben belegt ha-

..Ein Europa freier Völker"
Gewaltiges Aufsehen des Treffens Führer- Duce

DNB Nom. 81. Aug. Ter Leitgedanke„Kamvk sür ein
Europa freier Völker" beherrscht die Kommentare der rö¬
mischen Sonntagspresse zur Begegnung der Führer der
beiden verbündeten Achsenmächte. In ihren Ueberschriften
unterstreichen die Blätter das gewaltige Aufsehen, das die
deutsch-italienische Abschlußerklänis-i in d-r Welt aefundenhat. „Die Achsenmächte schmiede» das Geschick des neuen
Europa" tautet die Uebcrschrif: der Sonntagsausaabe des
„Lavore Fascista". Dieses neue Europa wolle die Zwietrachtbeseitigen, die England für die Ausrech eihnttung seiner in
Wahrheit antieuropäischen Vorherrschaft brauche, schreibt
das Blatt. „Wir haben die Kraft dazu, unseren Söbnen eine^ neue, bessere Welt zu schaffen", betont„Popolo di Noma".Germanentum und Römertu  m. die beiden hi¬
storischen Kräfte, die in vergangenen Jahrhunderten Europa
gestaltet haben, sagt „Voce dItalia ", verteidigen gemein¬
sam ihre Jahrtausende alten Errungenschaftengegen die
zweifache Bedrohung durch die unfruchtbaren Plutokratien
und den zerstörenden Bolschewismus. Von ihnen werde
Europa sich ein für allemal befreien, um zu seiner hohen
Aufgabe der zivilisatorischen Führerstellung zurückzukehren,
die Ordnung. Friede und freie Arbeit voraussetze.

^Gazstta del Popolo" schreibt, die Achse habe durch recht-zeitige Intervention die unmittelbare bolschewistische Ge¬
fahr von Europa entfernt. Mit einträchtiger und entschlos¬
sener Aktion werde jetzt zur Vernichtung dieser Gefahr ge¬
schritten, denn die europäischen Völker müßten vor der Ge¬
fahr der Ansteckung beschützt werden. Hätte die Achse ge¬wartet, wäre die Vereitelung der Angriffspläne Stalins
vielleicht zu spät gewesen. Appelius schreibt im „Popolo d'
Jtalia . durch die mächtige Stimme der Romanitat und des
Germanentums verkünde Europa der Welt seinen uner¬
schütterlichen Willen, als historischer Kontinent fortzubeste-
hen und seine tausendjährige Kulturmission fortzusetzen.
„Corriere della Sera" verweist auf die Zustimmung der jun¬
gen Völker zur neuen Ordnung der Achse sowie ihre unbe¬
dingte Zuversicht. Während England und die UMl die
Völkr versklaven und zum Vorteil einer Kaste ausbeuten
wollten, verfolgten Mussolini und Hitler das Ziel, den ge¬
quälten Völkern Europas einen Frieden mit Gerechtigkeit
zu bringen, der sich auf die ZusammenarbeitAller im In¬
teresse der Wohlfahrt des Kontinents stütze.

Mussolinis viertägiger Besuch
Ein Sonderberichterstatterdes „Deutschen. Dienstes" be-

nHstet Einzelheiten über den Besuch, den Mussolini dem
Führer abgestattet hat. Er schreibt unter anderem:

„Vier Tage währte das Beisammensein des Duce mit
dem Führer. Es waren Tage, die ebensosehr im Zeichen
der kameradschaftlichen Aussprache der beiden Staatsmän¬
ner unter vier Augen  standen, wie auch mehreren
Einzel , und Gesamtbesprechungen  mit ihren

. militärischen und politischen Mitarbeitern dienten. Da¬
zwischen lagen stundenlange Flüge oder Fahrten
mit Eisenbahn und Kraftwagen. Die Ueberwindung der
weiten Räume des Ostens stellte der Organisation der Reise
auf beiden Seiten nicht geringe Aufgaben. Ein genau
durchdachter militärischer und politischer Nachrichtenappa¬
rat sorgte dafür, daß der Führer und der Duce während
der ausgedehnten Fahrten stets unmittelbar über jedes
wichtige Ereignis unterrichtet wurden. Ein genaues Ar-
heltsprogramm regelte den Ablauf dieser denkwürdigen
Tage.

Unmittelbar nach der Ankunft hatten der Führer und
der Duce eine erste Besprechung,  an die sich ein mi¬
litärischer Lagevortrag durch den Chef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht, Generalseldmarschall Keitel,  an°
schloß. Am folgenden Mittagsempfang, der einzigen ofsi-
zi-ellen Veranstaltung während des ganzen Besuches— an
den übrigen Lagen wurde an der Feldküche geges-

""hm«n außer dem Führer und dem Duce von
italienischer Seite Botschafter Alfieri, General Cavallero,
Kabmettschef Anfuso, die Generäle Marras und Gandin,
der Chef des Protokolls, Gesandter Celesta, und der Pri-
vatsekretär des Duce. Präfekt Cesare. von deutscher Seite

Neichsministervon Ribbentrop, GeneraiseidmarscyauKet¬
tel, die Reichsleiter Dr. Dietrich und Bornemann, Botschaf¬
ter von Mackensen, die Generale Iodl, Bodenschatz und von
Rintelen sowie die Adjutanten des Führers, Gruppenfüh¬
rer Schaub und Oberst Schmidt, teil. Am Nachmittag stat¬
tete der Duce in Begleitung des Führers dem Hauptquar¬
tier des Oberbefehlshabers des Heeres. Generalseldmar¬
schall von Brauchitsch.  einen Besuch ab, wo der Duce
einen ausführlichen Ueberblick über die Arbeit des deutschen
Oberkommandos und des Generalstabes des Heeres erhielt.
Der Abend war einer Besprechung im kleinen Kreise im
Arbeitsraum des Führers Vorbehalten.

Der zweite Tag  galt einem gemeinsamen
Flug des Führers und des Duce  mit ihren mi¬
litärischen Stäben zu einem besonders markanten und hart¬
umstrittenen Punkt der Kämpfe im Osten, wo nach einem
Vortrag über die Eroberung dieser Festung durch den dor¬
tigen Armeebefehlshaber eine Besichtigung des Geländes
vorgenommen wurde. Nach einem Feldküchenessen auf dem
Flugplatz wurde der Rückflug in das Führerhauptquartier
angetreten, wobei derDuceals  passionierter Flieger zu¬
meist in der Pilotenkanzel beim ständigen Flugkapitän des
Führers, ^ -Oberführer Baur,  weilte. Ein Besuch im
Hauptquartier des Reichsmarlchallsund Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Hermann Görin  g. gab sodann dem
Duce und seinem militärischen Stab Einblick in den Füh¬
rungsapparat der deutschen Luftwaffe, die an den Erfol¬
gen der deutschen Wehrmacht im Osten so hervorragendenAnteil bat.

Am vierten Taa  begaben sich der Führer und der
Duce im Flugzeug zur Besichtigung einer italieni¬
schen Division  in das Operationsgebiet der Südfront.
Rach einem einführenden Lehrvortrag durch Generalfeld,
marschall vonRundstedt,  von dem gerade in der Nacht
vorher der sowjetische und der britische Nachrichtendienst
behauptet hatten, er sei gefallen, erstattete der Komman-
oant des italienischen Expeditionskorpsdem Duce Meldung
über den bisherigen Einsatz der ihm unterstellten Divisio¬
nen. Mit erhobener Rechten grüßte der Duce seine Solda-
ten, die nun zum Kamps abrücken, und fuhr aemeinsam
mit dem Führer die Front der Division ab. Am Abend
dieses Tages verabschiedeten sich der Führer und der Duce
nach einer letzten abschließenden Besprechung auf das herz-
ichste nach vier Tagen gemeinsamen Erlebens und gemein¬

samer Arbeit, die im Zeichen des Aufbaus eines neuenEuropas stand."
In der Gewißheit des Sieges

DerDuce hat nach Abschluß seines Besuches im Führer-
Hauptquartier an der Ostfront dem Führer folgendes Tele¬gramm übermittelt:
, ^»Führer! Die ereignisreichen Tage, die wir zusammen
in Ihrem Hauptquartier verbracht haben, und die Besuche bei
unserem im Kampfe gegen den Bolschewismus stehenden Trup-

wie ich Ihnen sagte, in meinem Geiste eine un¬auslöschliche Erinnerung  bleiben.
Was die Sowjetunion a,»belangt , so habe ich festgestellt,

daß sich immer unwiderleglicher die geschichtliche Tragweite
unserer Revolutionen offenbart , die die europäische Zivilisation
vor der tödlichen bolschewistischen Gefahr gerettet haben. Ich
kehre nach Italien zurück mit dem unauslöschlichen Eindruck
von dem unternommenen großen Werk und mit der mehr
denn je absoluten Gewißheit seiner siegreichen
Beendigung.

Nehmen Sie nieinen lebhaftesten Dank für die mir von
<;hnen inmitten der tapferen, unermüdlichen deutschen Streit¬
kräfte gebotene herzliche Gastfreundschaft entgegen, und emp¬
fange» Sie meine herzlichen kameradschaftlichen Grüße.Mussolini."

Gattenmörder hingerichkek.
DNB Berlin, 29. Aug. Am 29. August 1911 ist der vom

Sondergericht in Brünn als Gewaltverbrecherwegen Mor¬
des zum Tode verurteilte 10jährige Gattenmörder Josef
Kriz aus Iavurek hingerichtet worden.



Mus dem HcimatgebietP
Gedenktage

2. September . , ^
1833 Der Chemiker Wilhelm Ostwald in Riga geboren.'̂
1870 Sieg von Sedan. Gefangennahme Napolens III. <>
1933 Parteitag des Sieges in Nürnberg. ^
1939 Der Führer erneuert das Eiserne Kreuz.

Verträge genau durchlesen!
NSK. „Und welche Kündigungsfrist hast du für den

Büroraum vereinbart?" Holzmann schüttelte verständnislos
den Kopf. „Kündigungsfrist? Garnichis ist darüber verein¬
bart! Wie üblich natürlich. Monatlich!" „Weder üblich noch
natürlich ist das, mein lieber Holzmann", meinte Kunze.
»Zeig doch mal den Mietvertrag her!" Gemeinsam studierte
man die Vertragsbedingungen. Da stand grotz und breit:
„Vierteljährliche Kündigungsfrist!" Wütend pfefferte Holz¬
mann die Faust auf den Tisch. „So eine Gemeinheit! Den
Vertrag fechte ich an! Die Klausel mit der Kündigungsfrist
ist erschlichen!" „Du hast doch den Vertrag unterschrieben!"
„Jawohl, habe ich! Aber man liest sich doch den Klimbim
nicht Wort für Wort durch! Dieser Fuchs von Vermieter
hätte mich darauf aufmerksam machen müssen!"

Kunze lächelte, aber hinter dem Lächeln stand der Ernst
des gewissenhaften Ratgebers. „Jrrtunt, mein lieber Holz-
mann. Niemand ist verpflichtet, einen Vertragspartner, der
unterschreibt, unbefragt über den Vsrtragsinhalt zu belehren.
Wie oft schon haben die Gerichte diese Frage eindeutig ent-
s>'eden! Ein Vertrag ist keine Speisekarte, über die man
nachlässig mit dem Finger fährt. Einen Vertrag liest man
vor der Unterschrift Wort für Wort durch. Kommt eine
Hürde, so springt man nicht lustig darüber hinweg, sondern
man fragt, erkundigt sich, und erst, wenn alles sonnenklar
ist, dann schreibt man seinen Friedrich-Wilhelm darunter.
Leute, die blindlings unterhauen, liegen leicht aus der Nase,
wie du jetzt mit deiner Vierteljahrskündigung!"

Zinn.

Wetter Md Gemüse.
Gemüse, das zum Lagern bestimmt ist, sollte, wenn es

einigermaßen möglich ist, nur bei trockenem Wetter geerntet
werden. Sowohl bei den Blatt-, als auch bei den Wurzel¬
gemüsen wird die Haltbarkeit sehr beeinträchtigt, wenn sie in
feuchtem Zustand aus der Erde genommen werden. Auch der
feuchte Schmutz, der den Gemüsen, besonders den Wurzeln,
wie etwa den Karotten, anhaftet, die aus nassem Boden
gezogen werden, schädigt ihre Lagerfähigkeit. Erbsen und
Bohnen leiden gleichfalls darunter, wenn man sie bei reg¬
nerischem Wetter abnimmt. Ist das unvermeidlich, so mutz
man die durchfeuchteten tzülsenfrüchte zunächst im Hause auf
dem Boden ausbreiten und trocknen, und zwar gilt dies auch
für die lrockenreifen Erbsen und Bohnen. Gemüse, das gleich
nach der Ernte in der Küche verwendet wird, kann natürlich
auch bei nassem Wetter geerntet werden. Zum Versenden
eignet sich natzgepflücktes Gemüse unter keinen Umständen, weil
es in feuchtem Zustand den Transport nur schlecht verträgt.

— Auskunft über Vermißte uub Kriegsgefangene. Die
Wehrmachtsauskunftsstelle für Kriegsverluste und, Kriegs¬
gefangene im Oberkommando der Wehrmacht. Berlin W 30,
Lohenstaufenstraße 47, erteilt auf Grund ihres eigen-n LI-
stennachwsises und ihrer weitreichenden Verbindunaea Aus¬
künfte über Vermißte, Kriegsgefangeneund Verwundete
des Feldheeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe unmit¬
telbar an die Anfragenden. Alle deutschen ReiÄsVostänuer
halten Postkarten mit Antwortkarten an die genannte Wehr¬
machtsauskunftsstelle kostenlos bereit mit voraedruckten
Fragen über die zur Ermittlung notwendigen Angaben, so
daß sich jeder wettere Antrag erübrigt. In ganz dringlichenFällen kann Auskunft mit einer der Fernsprechnummern
71 28 40 bis 47 erbeten werden. Ganz allgemein wird daraus
hingewiesen, daß über alle Fragen, ob ein Soldat vermißt,
gefallen oder in Kriegsgefangenschaft geraten ist, zuerst der
Truppenteil Auskunft gibt und Ermittlungen anstellt. Eine
gleichzeitige Anfrage bei der Wehrmachtsauskunftsstelle wäreverfrüht, weil dieser die Angaben über Vermint? und
Kriegsgefangene erst nach Abschluß der Ermutlungen des
Truppenteiles zugeleitet werden. Daher ist die Wcbrmachts-
auskunftsstelle erst in Anspruch zu nehmen, wenn die Er¬
mittlungen des Truppenteils unvollendet gebiuben sind.^

Waldrennach, 1. Sept. Ihr 82. Lebensjahr vollendet heute
Frau Katharine Ehrhardt,  geb . Krauth. Die Alters¬
jubilarin erfreut sich noch solcher Rüstigkeit, daß sie tagtäglich
ihrer Haus- und Feldarbeit uachgehen kann. Wir wünschen
ihr — der Trägerin des Goldenen Mütterehrenzeichens—
einen schönen Lebensabend.

Vaihingena. E., 29. August. Im Krankenhaus Maul¬
bronn verstarb am Mitwoch nach längerem Leiden Architekt
Paul Förnzler.  Er hat ein Alter von noch nicht 59 Jahren
erreicht. Der Verstorbene war in Stadt und Kreis weithin
bekannt und hat .sich um seine Vaterstadt Baihingen große
Verdienste erworben. Von seiner Berufstätigkeit künden zahl¬
reiche Bauten. Auch das hiesige Volksschulgebäude wurde nach
den Plänen des Verstorbenen erbaut.

Grotzsachsenheim, 29. August. Anfang dieser Woche ver¬
starb im Alter von 63 Jahren Gastwirt Christian Schüle.
Er war ein Mann, der hier und weit in der Umgebung ge- !
achtet und geschätzt war. ^

Sternenfels, 28. August. Die Ernte ist jetzt unter Dach!
und Fach. Der Ertrag ist im allgemeinen sehr gut zu nennen. !
Auch die Flachsernte konnte dank der tatkräftigen Zusam¬
menarbeit aller Jungen und Mädels beendet werden. Der
Behang unserer Obstbäume ist eine wahre Pracht. Fast möchte
man meinen, die Bäume müßten zusammenbrechen ob der
Last. Wenn wir kein Unwetter erhalten, können wir dieses
Jahr die Körbe füllen wie noch selten. Eine ebenso große
Freude bieten die Weinberge. Schon lange konnte der Wen- l
gerter kein so Schmunzeln mehr zeigen wie Heuer. Wir brau- §
chen also nur noch eines: immer das richtige Wetter. j

Freudenstadt, 29. August. Die zweite und letzte Reichs¬
straßensammlungfür das Kriegshilfswerk des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes, die am vergangenen Samstag und Sonntag
durchgeführst wurde, erbrachte im Kreis Freudenstadt den
Betrag von 12 330.49 RM.

Aus Aforzherrn
Der gestrige Sonntag,

über dem schon die ersten Anzeichen der Herbststimmung
lagen, lockte die Pforzheimer wieder hinaus ins Freie. Sehr
belebt waren die Wälder, die in diesem Jahre eine besonders
reiche Brombeer-Ernte aufzuweisen haben. Man brauchte dort
wirklich nicht lange zu suchen, uni die Kanne zu füllen, denn
Strauch an Strauch zeigte reichen Behang und reife Frucht.
In der Stadt selbst war nichts los, was hätte anziehen kön¬
nen. Die Freilichtspicle auf der Krähencck brachten als Ab¬
schiedsvorstellung für scheidende Mitglieder des Stadtthea¬
ters das Lustspiel„Herz am rechten Fleck". In den Kinos
herrschtre wie üblich an Sonntagen Hochbetrieb. Der Reichs¬
bund für Leibesübungen gab ein Bczirkstreffen im benach¬
barten Eutingen. Hier interessierten die Sportler die Wett¬
kämpfe im Geräte und die Schauvorführungen.

Aus dem Pforzheimer Musikleben
Die NSG. „Kraft durch Freude" hat für den Konzert¬

winter 1940/41 wiederum nur die ersten Kräfte verpflichtet.
Den Reigen der Veranstaltungen eröffnet die weltberühmte
Beethoven-Interpretin Professor Elly Ney (Klavier). Sämt¬
liche Kammermusik-Abende finden im Lnthcrhaus statt. Der
Pforzheimer Männergesangverein bringt unter Leitung von
Hermann Klein das Reguiem von Mozart, „Eintracht-Froh¬
sinn" unter Willy Eifler die „Vier Jahreszeiten", während
der Pforzheimer Männerchor einen Schubert-Abend Veran¬
staltet. Von den übrigen Gesangvereinen der Stadt und den
Vororten weiß man nur so viel, daß hier Gemeinschafts-
Konzerte geplant sind. Es ist erfreulich, daß während des
Krieges gerade die alten Sänger wieder auf dem Plan er¬
schienen sind, nur um den betreffenden Verein, dem sie ange¬
hören, zu erhalten. Die „Liederhallc" gedenkt ihr 75jähriges
Jubiläum durch ein Festkonzert zu begehen.

Die Briefe Herders in einer Gesamtausgabe. Die Herder-
Stiftung in Weimar will die Briefe Johann Gottlieb Herders
in einer Gesamtausgabe herausbringen. Dieser PPlan erfreut
sich der Förderung öffentlicher amtlicher Stellen.
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NeuWsn üer AI unü üer öM
Woche vom1. 9. bis 7. 9. 1941

Hitler-Jugend. Montag den 1. 9.: Antreten der Schar II
an der Turnhalle um 20.15 Uhr. Pflichtturnen. Spielmanns-
zug: Pfeifer um 20.15 Uhr im Schulhaus zum Neben. Mitt¬
woch den 3. 9.: Antreten der Schar II um 20.15 Uhr an der
Wärmstube. Heimabend. Spielmannszug: Trommler um 20.15
Uhr im Schulhaus zum Neben. Sonntag den 7. 9.: Antreten
der Gefolgschaft um 7.45 Uhr aus der Großen Wiese. Stufe L
hat 15 Pfund Gepäck mitzubringen. Es wird Gepäckmarsch für
Leistungsabzeichen gemacht. Die andern ohne Gepäck. Spiel¬
mannszug tritt mit Instrumenten an, dafür ohne Gepäck.
Vesper ist mitzunehmen.

B.G.Mo. 2/491. Montag den1. 9.: Turnen der Motorschar
um 20.15 Uhr in der Turnhalle. Mittwoch den3. 9.: Antreten
der Motorschar um 20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Deutsches Jungvolk. Montag den 1. 9.: 20.15 Uhr Führer-
besprechung, Dienstzimmer. Mittwoch den 3. 9.: Antreten der
JungzügeI, II, III und IV um 15.30 Uhr auf dem Kirchplatz.
Freitag den 5. 9.: Antreten der Jungzüge I, II, III um 17.30
Uhr zum Sport an der Turnhalle. Sonntag den 7. 9.: An¬
treten der Jungzüge I, II, III und IV um 9 Uhr auf dem
Turnplatz.

BWk und BdM-Werk„Glaube und Schönheit" Gruppe
12/491. Montag, 1. 9.: Schaft 1 im Heim 20.15 Uhr Heim¬
abend. Dienstag, 2. 9.: Schaft2 im Heim 20.15 Uhr Heim¬
abend. Freitag, 5. 9.: Schaft 3 und BdM-Werk im Heim
um 20.15 Uhr Heimabend.

Jungmädel-Gruppe 12/491. Mittwoch den 3. 9.: Schaft1
Antreten um 16 Uhr am Kirchplatz, Schaft2 und 3 um 16 Uhr
am Poststeg und Schaft4 um 16 UHL bei der Milchzentrale.
Wir sammeln Heilkräuter.

Zwölf Klassiker und moderne Dichter. Die General-
intcndanz der WürttembergischenStaatstheater gab kürzlich
den Spielplan für das Schauspiel des Theaterjahres 1941/42
bekannt. An erster Stelle werden wieder die Klassiker ran¬
gieren. Zwölf klassische Werke stehen auf dem Spielplan, u. a.
Schillers „Wallenstein-Trilogie", „Die Verschwörung des
Fiesco zu Genua", Goethes„Clavigo", der „Götz von Berli-
chingcn". Die zeitgenössische Dichtung wird, abgesehen von
den anderen Aufführungen, um ein neues Werk bereichert. Es
handelt sich Georg Schmückles„Nero und Agrippina", das als
Uraufführung geboten wird. Eine weitere Uraufführung
bringt das Lustspiel: Karl-Georg Külbs„Sensation in Buda¬
pest".

Ureater unä kilm
Kursaar-Lichtspiele Herrenalv

Dienstag den2. September: „Wir erinnern uns gerne"
Dieses Tobis-Magazin erinnert uns an Darsteller, denen

wir viele schöne Stunden verdanken, von denen wir uns gern
durch ihr großes schampielerisches Können in den Bann
ziehen ließen— und die uns auch heute wieder durch ihr
Spiel begeistern werden. — Ein Wiedersehen mit Künstlern,
die nicht mehr in unserer Mitte weilen und ein Querschnitt
durch die Welt des Films, Varietes und Kabaretts. Die schön¬
sten Filmszenen unserer Publikums-Lieblinge, eingefangen im
ToLis-Trichter— mit interessanten Bildern aus aller Welt.

Außerdem läuft ein Kulturfilm „Das Rif", ein lustiger
Kurzfilm„Die drei Smaragde" und die Deutsche Wochenschau.

I Ehrentafel des Alters
1. September: Karl Kult,  Dennach, 70 Jahre alt.

Zaman von / /anO ^ nnvk
IlrheberrechtsschutzRoman -Verlag A. Schwingenstein , München

47. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Und so begann sie ganz langsam eifersüchtig zu werden und

sie bewachte aufmerksam seine Blicke, wenn sie in Gesellschaft
von Frauen und Mädchen ivaren. Er sah aber nur sie und
das schmeichelte ihrer Eitelkeit.

„Wollen wir umkehren?" fragte Albert einmal in die
Stille hinein.

„Nein, noch nicht, Lieber", antwortete sie. „Es ist so schön,
durch die Stille zu rudern."

Sie fuhren am Haus vorbei, fuhren wieder hinüber bis
zum Waldrand. Der Mond füllte die Nacht und die Stern¬
blumen dufteten im warmen Wind.

„Erzähl mir etwas", forderte sie leise.
„Was möchtest du denn gerne wissen?"
„Was könnte denn eine Frau immerzu hören?"
„Daß ich dich liebe, weißt du doch."
„Weiß ich es wirklich?"
„Habe ich dir das nicht schon oft genug bewiesen, daß du

mem alles bist auf der Welt."
„Trotzdem mag ich cö immer wieder gerne hören."
„Wirkt es denn nicht langweilig, wenn man das immer

wieder hört?"
Sie lächelte und füllte mit diesem feinen Lächeln seine Seele

mit Freude an.
„Es ist doch so, lieber Albert, daß wir Frauen es immer

wieder gerne hören, daß wir geliebt werden, sonst zerbröckelt
allmählich der Glaube an die Liebe." Sie sagte das in einem
Ton, der ihn immer aufs höchste beglückte, denn sie lächelte
dabei wie ein Mädchen und enthüllte doch damit ihr ganzes,
tiefes Weibsein. Plötzlich ernst werdend, fuhr sie fort. „Eigent-

-h machst du dir um die Zukunft verdammt wenig Gedanken,

Albert. Es kann doch nicht immer so bleiben, daß wir wie
verliebte Turteltauben nebeneinander leben."

Albert ließ die Ruder sinken und sah sie fragend an.
„Wie meinst du das, Felizitas?"
„Nun, ich meine das so, daß wir bald heiraten."
„Aber wie stellst du denn dir das vor, Felizitas? Zuerst

muß ich doch fertig sein mit«meinem Studium. Und dann
brauche ich eine Praxis."

»Ich habe schon an alles gedacht, Albert. In ein paar
Jahren bist du nun so weit, daß du fertig bist. Und ich habe
da nun Erkundigungen eingezogen. Du könntest in einer
kleinen Privatklinik mit einer Kapazität Zusammenarbeiten."

„Wie kommst du darauf?"
„Weil dir so was vielleicht mehr bieten kann als ein großes

Krankenhaus und weil dich ein Zusammenarbeiten mit Pro¬
fessor Sörrcn viel tiefer in das wirkliche Arztsein himinführt."

„Professor Sörren, sagtest du? Das ist doch nicht der, der die
umwälzenden Arbeiten in der Krebsforschung—"

„Ja, gerade der ist es", unterbricht sie ihn. „Willst du
nicht in den nächsten Tagen einmal bei ihm vorsprechen? Ich
habe dort für dich schon alles vorbereitet."

„Felizitas, ich bin überrascht wie noch nie in meinem Leben.
Das alles hast du für mich getan?"

„Du wunderst dich über das, was ich für selbstverständlich
finde. Aber du sollst heute noch mehr Überraschung erleben",
lachte sic. „Nächste Woche kommen meine Eltern. Und da
werden wir beide Verlobung feiern dann."

Er stimmte in ihr fröhliches Lachen mit ein und und- sagte:
„Da soll mir einer sagen, daß ich keine resolute Frau

bekomme."
„Ja sag einmal, hast denn du noch nie daran gedacht, daß

wir uns nun bald einmal verloben könnten, nachdem wir vor
der Öffentlichkeit bereits als Verlobte gelten."

„Natürlich habe ich daran gedacht. Aber wenn ich ehrlich bin,
ich habe immer ein wenig Angst vor deinen Eltern. Wird es
ihnen denn so ohne weiteres recht sein?"

„Laß das meine Sorge sein, mein Lieber. Mein Vater er¬
füllt mir jeden Wunsch und meiner Mutter ist es gleichgültig,
wie sich meine Zukunft gestaltet."

Nun wurde auch Albert nicht müde, seine Zukunftsplänc
vor ihr auszupacken. Es waren sicherlich keine großen Phan¬
tastereien eines jugendlichen Schwärmers, sondern es sprach
eine große Selbstsicherheit aus ihm. Es ivar der klare, feste
Glaube eines Menschen, der sich zum Ziel gesetzt hatte, der
Menschheit zu dienen.

Erst spät in der Nacht legte das Boot an der Mauer des
Hauses an.

Albert Rodenstock hätte wirklich nicht Angst haben brauchen
vor den Eltern Felizitas'. Herr Heinen ivar ein sehr heiterer
Mann. So empfand cs wenigstens Albert bei der ersten Begeg¬
nung. Diese liebenswürdige, leutselige Art verjüngte ihn um
Jahre und man merkte dann den großen Altersunterschied
nicht so sehr, der zwischen ihm und seiner Frau bestand. Die
Gehcimrätin war noch nicht alt, vielleicht Ende der Dreißiger.
Eine schöne Frau, voll Geist und tiefer Wissensart.

Die Begrüßung zwischen Felizitas und ihrer Stiefmutter war
kühl und korrekt.

„Guten Tag, Felizitas. Du siehst gut aus. Wie geht eedir?"
„Danke Mama, es geht mir gut."
Albert berührte diese Begrüßung sehr peinlich, aber der

alte Herr ging sogleich mit lebhaftem Geplauder über die
Situation hinweg und kramte verschiedene Neuigkeiten aus,
die Felizitas interessierten. Da hatte diese oder jene einstige
Jugenfreundin inzwischen geheiratet und ließe sie grüßen.
Viel Neues bekam Felizitas zu hören, aber sie hörte nur halb
zu und brannte auf den Augenblick, wo sic den Vater allein
sprechen könnte. Als dieser Augenblick kam, fragte sic sofort:

„Und von Herbert Siedow hast du nichts mehr gehört,
Vater?"

Der alte Herr ivandte sich ab und schüttelte den Kopf.
,Ml kannst es mir ruhig sagen, Vater. Heute bin ich darüber

weg."
„Wirklich?" er bettachtete sie aufmerksam. Dann nickte er.

„Siedow hat vor vier Wochen geheiratet und befindet sich zur
Zeit auf einer Geschäftsreise nach Übersee."

(FtzLtjMlvä folgt -



Jeder gibt freudig , was die Stunde fordert
Gauleiter Ncichsstatthalter Murr sprach

NLG . Ju einer überfüllten Kundgebung im stimmungs¬
voll geschmückten Festsaal der Liederhalle sprach am Freitag
abend Gauleiter Reichsstatthalter Murr  über den Sinn und
das Ziel unseres gigantischen Ringens der Gegenwart , über
seine Ursachen und Hintergründe und über die Aufgaben des
Nationalsozialisten , die wie unsere tapferen Soldaten an der
Front in der Heimat die Garanten des ' Sieges sein müssen.
Unser Gauleiter , von dev Versammlung herzlich begrüßt,
erntete für seine weitgespannten , klaren und einprägsamen
Ausführungen dankbaren Beifall.

Der Gauleiter stellte an den Anfang seiner Betrachtungen
die für uns Nationalsozialisten elementare Erkenntnis , daß
auch die Haltung der Heimat in diesem weltgeschichtlichen
schicksalhaften Ringen von ausschlaggebender Bedeutung ist.
Aber nur wer die wahren Ursachen und die Hintergründe
kennt , die diese Auseinandersetzung über uns heraufüeschwo-
ren haben , wird ans der Klarheit der Erkenntnis die Kraft
schöpfen , die für den Sieg notwendig ist. Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr gab in seinen weiteren , Ausführungen eine
illustrative Schilderung von der verderblichen und zersetzen¬
den Wirksamkeit des Judentums , das gerade im Germanen¬
tum seinen grimmigsten Gegner sieht und darum auch heute
bei den Zerschlagnngsplänen Deutschlands nach dem Vorbild
des Westfälischen Friedens Pate steht, das in geiferndem Haß
unsere Vertilgung fordert wie der Jude Kaufmann in den
USA . Natürlich waren es nicht allein rassische Argumente,
die als Kriegsnrsache historisch zu belegen sind ; in gleicher
Weise waren es auch wirtschaftliche Erwägungen . Aber die
plutokratische Wirtschaft wird wiederum nur von Juden be¬
herrscht . Deshalb die Forderung , daß Deutschland auch wirt¬
schaftlich vom Weltjudentum abhängig sein soll . Bereits un¬
seren Vierjahresplan haben die jüdischen Plutokraten als eine
Kriegserklärung betrachtet , weil diese Einrichtung die Aus¬
beutung Deutschlands verhinderte.

In den folgenden Darlegungen warnte der Gauleiter
eindringlich davor , historische Vorgänge gedankenlos zu Pa-
rallelisieren . Indessen , ein Vergleich zwischen der heutigen
Auseinandersetzung und dem Weltkrieg ist für die vonnöten,
die die Zielsetzung unseres Kampfes noch nicht ganz begriffen
haben . Hat im Weltkrieg das deutsche Volk etwa gewußt , um
was cs geht ? Stand nicht selbst die Politische Führung der
zersetzenden Wirksamkeit der überstaatlichen Mächte ratlos
und tatenlos gegenüber ? Die Kleingläubigen , die unpassende
Vergleiche mit dem Weltkrieg ziehen , vergessen , daß uns heute
nicht etwa Bethmann oder Michaelis oder Hertling führen,
sondern Adolfs Hitler . Nicht zwanzig Parteien zerfleischen
das Volk, so sagte unser Gauleiter unter dem stürmischen
Beifall , sondern die nationalsozialistische Bewegung ist der
Garant dafür , daß am Ende dieses Ringens der Sieg steht.
Der Weltkrieg fand unser Volk weder ideell noch materiell
borbereitet . Diesmal haben wir weitschauend dafür gesorgt,
daß man uns nicht meuchlings überfallen konnte . Wohl
bringt ein Krieg Einschränkungen . Sprechende Beispiele aus
dem Alltag , ein bunter Strauß kleiner menschlicher Schwä¬
chen, beweisen jedoch, daß diese Verzichte ans manche lieb
gewordene Bequemlichkeit kein Opfer darstellcn.

Deshalb die konsequente Forderung unseres Gauleiters:
»In der Heimat ist die Partei der Garant dafür , daß die
Hennat ebenso steht wie die Front !" Die Haltung unserer
Soldaten ^ muß uns Beispiel sein . Denn wir würden uns an
unseren Soldaten versündigen , die in Staub und Dreck und

m Festsaal der Liederhalle in Stuttgart

Hitze und Regen für uns kämpfen , wenn wir nicht wie sie
unsere Pflicht erfüllen wollten . Diese Forderung bestimmt un¬
sere Haltung , im kleinlichen Gewerke des Alltags wie in un¬
serem politischen Denken . Und daraus erwachsen auch die
Aufgaben jedes einzelnen Partei - und Volksgenossen . Die
Partei ist das politische Gewissen des Volkes , das von einem
einzigen " Willen gelenkt wird ; die Partei muß darüber
Wachen, daß alles , was in der Heimat getan wird , auch mit
ihrer Billigung geschehen kann . Der Gauleiter dankte in
diesem Zusammenhang den Frauen . Denn wir haben alle
Veranlassung , so, sagte Gauleiter Reichsstatthalter Murr mit
Nachdruck , mit Anerkennung und Ehrfurcht von den Frauen
zu sprechen , die dort ihre Pflicht tun , wo sie gebraucht werden.

Die Bilanz der vergangenen zwei Jahre muß uns mit
Stolz und Dankbarkeit gegenüber dem Führer erfüllen . Was
wäre geworden , wenn das bolschewistische Untermenschentnm
über Deutschland hereingebrochen wäre ? Es wäre der Unter¬
gang des Abendlandes gewesen . Dabei täuschen wir uns trotz
aller erhebender und beispielloser Erfolge nicht über die Tat¬
sache, daß sich unsere großen Ziele nicht im Handumdrehen
erreichen lassen . Dieser Kampf , der das neue Jahrtausend
unserer Geschichte bestimmt , legt nnS allen eine große Ver¬
antwortung auf . Die neue Zeit , die im Donnern der Ka¬
nonen geboren wird , verlangt gewaltige Anstrengungen . Aber
unser Ehrgeiz muß es sein , sich allem freudig  zu unter¬
ziehen , was die Stunde fordert , damit wir unseren Sol¬
daten , wenn sie einst als Sieger heimkehren , frohen Blickes
im Bewußtsein getaner Pflicht in die Augen blicken können.
Keine Generation vor uns hatte daS Glück, einen Führer zu
haben wie wir . In vorbildlicher Kameradschaft wollen wir
seine treuen und entschlossenen Helfer sein . Wir wissen , so
schloß der Gauleiter seine mit starkem und herzlichem Beifall
aufgcnommcnen Ausführungen , daß in des Führers Hand
unser aller Schicksal Wohl behütet ist.

Die eindrucksvolle Kundgebung , von Ortsgruppenleiter
Grauer (Stadtgarten ) eröffnet und von Ortsgrnppenleiter
Ho ff mann (Rosenberg ) mit einem verpflichtenden Gruß
an den Führer geschlossen, wurde musikalisch umrahmt vom
Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes . Neben Gaugeschäfts¬
führer Baumert,  Krcisleiter Fischer,  den Mitgliedern
des Gau - und Kreisstabes waren auch die Vertreter der
Gliederungen und Organisationen erschienen . -

— Onstmettingen , Kr . Balingen . (Vom Starkstroin
getötet .) Der elfjährige einzige Sohn des Mechanikers A.
Flad erklomm einen Mast der Starkstromleitung und kam
mit dem elektrischen Strom in Berührung . Erst nach Ausschal¬
tung des Stroms konnte der Junge aus seiner mißlichen
Lage befreit werden . Seine Verletzungen waren aber so
schwer, daß er nach seiner Einlieferung im Ebinger Kranken¬
haus verschied.

— Großheppach , Kr . Waiblingen . (Tragischer Tod
eines  Schülers .) D>er 14jährige Schüler Reinhold
Mayer wurde von seinen Angehörigen in einem Halfter hän¬
gend tot aufgefunden . Der Junge war von Feldarbeiten
nach Hause geschickt worden , um das Fuhrwerk zu holen . Es
wird vermutet , daß er zu Hause an einer Leiter , an der er
das Halfter befestigt hatte , turnerische Hebungen machen
wollte unv dabei in eine unglückliche Lage geriet , aus der
er sich ohne fremde Hilfe nicht mehr zu befreien vermochte.

Dee Hract Mw Hon-rtaH)
Meisterschaftsspiele:

aden : , ,
VfR Mannheim — TSG Plankstadt 1 :3
SV Waldhof — VfRuT Feudenheim 3 :3
VfL Neckarau — Sp -Bgg Sandhosen 2 :2

Württemberg:
VfB Stuttgart — SV Feuerbach
Stuttgarter SC — VfB Friedrichshasen
VfR Heilbronn — Stuttgarter Kickers

SommerkamMpiele - er HI
Deutscher Doppelsiea in den Schwimmkämpfen.

Der letzte Tag der erlebnisreichen 5. Sommerkampf¬
spiele der Hitlerjugend in Breslau wurde mit dem zweiten
Teil der Mannschaftskämpfe im Schwimmen eingeleitet.
Die deutschen Jungen waren ihren ausländischen Kame¬
raden noch überlegen , obgleich die Ungarn und Kroaten
ein beachtliches Können aufwiesen . Uli Schröder siegte über
100 Mer er Kraul  in der großartigen Zeit von 1 :0.1.
Im Turmspringen  gab es einen Doppelerfolg von
Duevel und Haase . Bei den Mädchen vermochte nur die
Niederländerin Tony Biland durch einen Handschlagsisg
über 200 Meter Brust  gegen Inge Schmidt die starke
deutsche Phalanx zu durchbrechen . Im Gesamtergebnis fiel
der deutsche Ersolq genau so eindrucksvoll aus wie bei den
Jungen

Aus Grund der Ergebnisse der deutschen Jugendmeister-
sck-aften im Schwimmen sind in Breslau die besten Ge¬
biete und Obergaue  ermittelt worden . Bei den
Jungen führt das Gebiet Mittelelbe vor Niederschlesien
und Thüringen und bei Mädeln der Obergau Düsseldorf
vor Hamburg und Westfalen.

Jugend - Radmeister  im 100 km Schnelligkeits¬
fahren wurde in Breslau der Berliner Arthur Schüler in
2 :51 :02 vor Hans Hörmann (Hochland ) und Fritz Stubbe
(Berlin ) bei einer Massenankunft von 51 Fahrern.

Im Jugend -Länderkampf der Schützen war die
Hitlerjugend in Breslau stark überlegen . Deutschland siegte
mit 2688 Ringen vor Ungarn (2545 ). Finnland (2441 ),
Italien (2382 ) und Bulgarien (2094 ) Ringe . Deutschland
stellte zudem noch in Walter und Fechter die besten Einzel¬
schützen.

Deutsche Jugend siegte in allen Kämpfen.
Wie schon im Schießen und i:n Schm mmen so haben die

deutschen Jungen und Mädel ihre erste internationale
Feuerprobe in der Leichtathletik glänzend bestanden . In
beiden Mannschaftskämpfen siegte die Hitlerjugend und der
Bund Deutscher Mädel . Jedesmal belegten Italien und Finn¬
land die Ehrenplätze . Die Leistungen waren auf der ganzen
Linie wieder hervorragend.

Die 5. Sommerkampfspiele der Hitlerjugend und die
erstmals mit ihnen verbundenen Jugendländerkämpfe fan¬
den am Sonntagnachmittag vor 50 000 Zuschauern in der
Schlesien -Kampfbahn ihren Höhepunkt und Ausklang . Zum
Schluß der Kämpfe marschierten die Mannschaften der teil¬
nehmenden Nationen in der Reihenfolge Italien , Bulga¬
rien , Dänemark . Finnland , Flamland , Kroatien , Nieder¬
lande , Norwegen . Rumänien , Spanien . Slowakei , Ungarn
und Deutschland in die Kampfbahn ein . Stabsführer Möl¬
ket ehrte die in der Front zur Tribüne angetretenen Sieger
durch Handschlag und hob in seiner Schlußansprache her¬
vor . daß von den eingeladenen Nationen nur Schweden
und die Schweiz fehlen . In Breslau sei aber die Jugend
aller Länder versammelt gewesen , die sich um den Aufbau
einer neuen Jugendbewegung bemühen.

Bekanntmachung
betr. Regelung - es Absatzes - er Ernäh¬
rung - ienen- er Hartenbauerzeugnisse.

Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 25 . August bis 2t . September 1941 gültigen Bestell¬

schein Nr . 27 der Reichseierkarte werden insgesamt 2 Eier für jeden
Bersorgungsberechtiqten ausgegeben und zwar auf die Abschnitte s und
b je 1 Ei.

Calw , den 30. August 1941. Der Landrat.
Ernährungsamt Abt . k.

Auf Grund der Anordnung 2/41 des Gartenbauwirt-
schaftsverbandes Württemberg sind im Einzugsgebiet der
Bezirksabgabestelle Calw die erfaßten Gartenbauerzeugnisse
vom Erzeuger der Bezirksabgabestelle oder den von dieser
errichteten Ortsfammelstellen abzuliefern.

Die Direktabgabe an Händler, Ver¬
arbeitungsbetriebe jeder Art und Ver¬
braucher ist verboten.

Hiervon ausgenommen ist lediglich:

1 . der Verkauf auf benachbarten Wochenmärkten,

2 . die Abgabe an Verbraucher , welche am Erzeu¬
gungsort ihren Wohnsitz haben.

Als ablieferungspflichtlge Erzeugnisse sind bestimmt:

Kern-, Beere«- u«dSteinobst.
Zum Einzugsgebiet der Bezirksabgabestelle Calw ge¬

hören sämtliche Gemeinden des Kreises Calw mit Aus¬
nahme der Gemeinden Dachtel und Deckenpfronn , welche
bei der Bast Herrenberg ablieferungspflichtig sind . Die Orts¬
sammelstellen sind eröffnet . Die Annahmezeiten werden orts¬
üblich bekanntgegeben.

Sezirkadgabestelle Calw.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Anord¬

nung werden bestraft.

Calw , den 30 . August 1941.

Der Landral.

SlrlrsnkslN , 1. 8ept . 1S4I

vsnlrssgung
Lite ckie vielen Leveiss berrlicker Teilnskms
sn äem uns so scbver getroffenen Verluste
unserer lieben llntscbigkensn

sagen vir allen beral . Dank . Lesonckeren
Dank ckem Herrn Oeistlicksn kür ckie trost-
reieken Worte , cken Krankensckvestern tllr
ikre liebevolle pflege , ckem leicbenckor kür
cken erbebencken Qesang , cker knrms unck Qe-
kolgsctiskt Oebr . Pipp kür cken ebrencken
kiacbruf , allen ckenen, ckie sie vabrenck llirer
langen llrankkeit besuckten unck erquickten
unck allen , ckie sie sur leisten puliertätte
geleiteten.

vis trauernNsn Kintardliebsn « » .

I»l!>!!Ilir!!I!IlI!

Donnerstag , 4. Septbr.

W «M« K1
in Neuenbürg.

ttSUL
mit l- srten

in Herrenalb oder Um¬
gebung gegen Barzahlung
zu kauf « « gesucht

Angebote unter Nr . 584 an
die Enztäler - Geschäftsstelle.

kslmlivknlrkümll
Mläbsä.

Wegen

bslllioker VerSnäeriiügkii
sb bsuls IVIonlsg
auk einige 2eit gsaeklosssn.

H lirimmel.

Wildbad.

Vsrlvrsn
bl.-iveißes, seidenes Halstuch und
graue Klepper -Kapuze.

Abzugeben gegen Fmderlohn
Nlaur lNineßandurg psrt.

Ibre VermLKIung  geben
bekannt

Lrnst Oonrelmann

Hauptvscbtnieister
r . 2t im Lelcks

LIse Lonaelmann
ged . 8s >le

kksuenbllrg , 30 . August 1941

Welcher Schneider
ist bereit einen Mantel und einen
Anzug zu wenden.

Zu erfragen in der Enzläler-
Geschäftsstelle in Neuenbürg.

vrMzaclivil imS Lürosrllllvl
ckie jecker Oescbäktsmsnn benötigt

bestellt man ln cker

öllMrMvrvi «K8„kurtslet"

^ Vo/Ker , / /axkmllk
24 . 8 . 1941

Unser Armin bst ein 6rü -
ckercben bekommen.
In cksnkbsrer Lreucke

lieckvlg liugster
geb . plexingsr

Hermann liugler.

Psstatt/Wiläbsck
2. 2t . Zilosk pkorrkeim

tzurcb slnfockss ^brslbsn mit ibr vsr-
rckvincksn Esslcbtrunrslnlgksltsn,
Pickel, lvlitssssr unck punesln .Wer probt,
cksr lobt. Auskunft unck Prospekt ckurcb:

Ltscktspotksks Wllckbsck.

tür üie

Oeut8c1ie Vo1lL88cku1e.

tür äss 2. Lcüuljaür
tür ilss Z. und 4. 8cüu1 ) aür
tür äs8 5. unä 6. 8cüu1jaür
tür üas 7 . unä 8. 8ciiu1jaür

einAetrokken
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